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(Delegation zur n  u des Eheſegens.)
Ein iſraelitiſches Ehepaar, welches ſeit längerer Zeit gewillt iſt, uIn die
atholiſche Kirche einzutreten, begibt ſich auf mehrere 0  en in eine
ausländiſche katholiſche dort In aller und ohne Auf⸗
echen den Uebertritt zum Chriſtenthum vollziehen. Die Ehegatten
nehmen n einem Hote Wohnung und wenden ſich mit threm
Anliegen einen Pfarrer der 0 aber nicht den, In deſſen
Pfarrbezirk das Ole gelegen iſt Nachdem der Pfar von dem
Vorhandenſein der nothwendigen Religionskenntniſſe und von der
Reinheit der Abſicht ſich überzeugt atte, ſtellte EL den Biſchof
die die Ehegatten taufen und nach der Taufe irchlich trauen
zu dürfen.

Der er EI der kann unbedenklich gewährt werden
nach der ege Legitimus aptismi minister St. parochus vel
alius Sacerdos parocho Vel ab Ordinario 1061 delegatus Rit
Bom. de bapt administr.

Anders verhält 68 ſich mit dem zweiten Theil der Wenn
die Neugetauften irchlich etraut werden ollen, ſo räg * ich, ob
der Pfarrer, der die Proſelyten getauft hat, von ſeinem Biſchofe
auch zur Vornahme der Trauung delegiert werden könne. Da die⸗
ſelben nur vorübergehend einem beſtimmten wWe In der Aus⸗
ländiſchen thren Aufenthalt genommen aben, ſo cheinen ſie
nicht ern Domieil oder Quaſidomieil in dem Sinne begründet zu
haben, daſs der Pfa des von ihnen bewohnten Hotels oder der

V  N  ndes fällt die rageBiſchof der trauungsberechtigt ware
nach der Trauungsberechtigung Im Sinne des Concils von Trient
hier weg Eine Trauung IN forma Pridentina iſt In dieſem Falle
weder nöthig noch auch möglich oder zuläſſig. Die Im Judenthum
geſchloſſene Ehe der beiden Convertiten iſt, weil derſelben, wie ſich
zeigte, ein naturrechtliches Hindernis nicht entgegenſtand, als matri-
monium naturale giltig und ſich auch unauflöslich. une Auf⸗
löſung dieſer Ehe ware NuLr dann möglich geworden, nur
elrn Ehetheil die Qufe empfangen, der andere Im Udenthum ver⸗
arrende aber nicht sine Conhtumeéelia Creatoris die Ehe 0 fort⸗
en wollen und daraufhin der rſtere eine chriſtliche Ehe eingegangen
d Da aber elde Gatten getauft wurden, ſo wurde ihre natur⸗
rechtliche Ehe durch die Qufe ſe eine chriſtliche und ſacramentale
und nfolge deſſen abſolut unauflöslich. CV dieſen an der
Sache muſsten die zu taufenden oder getauften Ehegatten
unterrichtet werden. Was dieſelben nach der Taufe ezügli ihrer
Ehe von der Kirche noch erwarten und verlangen dürfen, das iſt
die henedictio nuptiarum intra missam PrO Ssponsis. Dieſe bene—
dietio iſt Im tridentiniſchen „Tametsi“ ebenſo wie die rechts
wirkſame Aſſiſtenz bei der Erklärung des Eheconſenſes, dem parochus
proprius der Nupturienten zugeſprochen. Die beiden Convertiten
haben ſeit ihrer Taufe einen parochus Proprius; dieſer iſt jener
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Pfarrer der eimiſchen In deſſem pfarrlichen Bezirke ſie ihreWohnung, ihr Domieil en Dieſer iſt ohne Zweifel zur bene—
dietio nuptiarum Im vorliegenden Falle competent. Da jedoch die
Neugetauften zu ihrem Pſarrer der Heimat nicht ſo bald kommen
können, da ferner die benedietio nuptiarum, welche nur intra
missam erthei werden ſoll, dort nicht ohne einige Inconvenienzen
ſtattfinden könnte (— haben 10 die eleute eine fremde Stadt
aufgeſu thren Uebertritt zAum Chriſtenthume ohne Aufſehen
vollziehen 3u können —), ſo darf die Zuſtimmung des parochus
Proprius zur endung des Eheſegens durch einen Pfarrer einer
auswärtigen und eines remden Bisthums präſumiert werden.
Die Erlaubnis zur benedictio nuptiarum uſs nicht, wie zur
Aſſiſtenz bei der Abgabe des Eheconſenſes, ausdrücklich, ondern kann
auch ſtillſchweigend gegeben werden.

Daſs Etztere In unſerem Falle utreffe, darf umſomehr ange
nommen werden, als die beiden Eheleute ihren Uebertritt zur katho⸗
liſchen Religion ereits un threr Heimat vorbereitet hatten und ermit Genehmigung des Pfarrers der Heimat, wahrſcheinli ogar auf
den Rath desſelben eine ausländiſche aufgeſu aben, dort
ihre Converſion zUum Uſſe zu bringen und die Sacramente und
Segnungen der 1 zu empfangen. Deshalb war ohne Zweifel der
Biſchof dieſer berechtigt, dem Pfarrer, welchen ſich die
Proſelyten gewende hatten, Vollmacht und Auftrag zur Spendung
des feierlichen Eheſegens zu ertheilen.

Mün Dr Erneſt tn

(Kautſchukgebiſs und ommunion. Der Seel⸗
ſorger wird zu einem Kranken erufen, welchem nach abgelegter
eiliger El das VIaticum ret Der Kranke zeigt ſofort nach
der Darreichung eine gewaltige Aufregung und deutet mit dem
Finger In den un Der Prieſter le nach und zum Schreckenwird EL gewahr, daſs der Kranke ein falſches Gebi mit einer
Kautſchukplatte oberen Gaumen hat, welcher ſich das Viaticum
feſtgeklebt hat Wie von vielen Seiten beſtätigt wird, iſt eS ſelbſteinem Geſunden faſt unmöglich, mit der unge die Geſtalt vom
Kautſchuk abzulöſen, die unge ermüdet und muſs gewöhnlich eln
continuierliches Befeuchten mit Wein und Waſſer das übrige thun,

die oslöſung bewerkſtelligen. Beſagter Kranke konnte infolge
ſeiner Schwäche nicht mitwirken, das Viaticum mit der Uunge
vom falſchen Gaumen abzulöſen und durch das Verſchlucken der
abgelösten species zu communicieren; der rieſter entſchloſs ſichdeshalb, durch ein Familienmitglied das Gebiſs dem Kranken VOr-
ſichtig Aus dem Munde herausnehmen laſſen, egte dasſelbe in
einen Napf voll Waſſer, nahm, nachdem EL die Geſtalten vom
Kautſchuk losgelöst und enſelben gereinigt atte, den Inhalt des
Napfes nachhauſe Iin das Sacrarium, 0 ſich eine andere Partikel


